
Arbeitsstelle für Personen- und Familien-
geschichtsforschung in Wien, in der er
auch als Schriftleiter fungierte. Er erstell-
te u. a. die Stammtafeln der Familie Doll-
fuß. Während des Zweiten Weltkriegs
stand S. wieder in militär. Diensten und
leitete die Auslandsbriefprüfstelle Wien;
1943 trat er i. R.
W.: Die Krankenversicherung der Bundesangestellten.
Zusammenstellung der einschlägigen Gesetze, Verord-
nungen und Mitt. der Krankenversicherungsanstalt,
(1924), Neuaufl. (1933); Adreßbuch der im Inlande woh-
nenden Österr. Militär-, Landwehr-, und Marinepensio-
nisten, 1929; Die Matrikenbestände der röm.-kath. Pfar-
ren NÖ und Wiens, (1937). – Nachlaß WStLA, Wien.

L.: Jb. der Wr. Ges.; AdR, KA, beide Wien, Mitt. Silke
Ebster, Bad Vöslau, NÖ. (G. Gatscher-Riedl)

Schuster Heinrich, Schriftsteller und
Lehrer. Geb. Alzen/Alcina, Siebenbürgen
(Altina, Rumänien), 29. 7. 1857; gest.
Sibiu/Hermannstadt (Rumänien), 17. 2.
1931. Sohn eines aus einer Schulmeister-
und Predigerfamilie stammenden Dorf-
notärs und einer Bauerntochter, die eine
kleine Landwirtschaft betrieb;
evang. AB. Nach Besuch des Gymn. in
Hermannstadt/Nagyszeben (Sibiu) stud.
S., dessen Vater inzwischen gestorben
war, unter schwierigen materiellen Bedin-
gungen 1877–79 klass. Philol. an der
Univ. Wien, ab 1878 auch evang. Theol.
1881 in seine Heimat zurückgekehrt, war
er 1882–86 Rektor an der Volksschule in
Reußmarkt/Szerdahely (Miercurea Sibiu-
lui), 1886–1904 Gymn.Lehrer für Latein,
Dt. und Religion, zeitweise auch für
Geschichte, Geographie und Turnen in
Sächs.-Reen/Szászrégen (Reghin). Aus
dieser Periode, in der er sich – wie auch
bereits in Reußmarkt – verstärkt im Ver.-
Leben engagierte, stammen wiss. und
publizist. Arbeiten zu Schulfragen,
hauptsächl. veröff. in den Gymnasialpro-
grammen seines Gymn., sowie Erz., die
v. a. in der Ztg. „Siebenbürgisch-Deut-
sches Tageblatt“ und in Kal. erschienen.
1904–09 war er Pfarrer in Alzen, trat hier
als Förderer des Ver.- und Genossen-
schaftslebens hervor und veröff. 1905 sei-
nen einzigen Roman, „Martin Alzner“.
1909 kehrte er jedoch wieder in den Lehr-
beruf zurück und war bis 1927 Rektor des
Gymn. in Mühlbach/Szászsebes (Sebed).
In dieser Zeit beschäftigte sich S. vorwie-
gend mit pädagog. und sozialen Fragen.
Danach lebte er i. R. in Hermannstadt;
1927 erschien noch eine letzte Erz.,
„Michel“. Als Schriftsteller vertritt S.
ähnl. wie Michael Albert und Johann
Plattner (beide s. d.) den Dorfrealismus.

Da sein Werk in der Zeit der in Sieben-
bürgen aufkommenden Moderne erschien,
fand es allerdings nur wenig Beachtung.
Sowohl in seinen Dichtungen als auch in
seinen journalist.-publizist. Arbeiten ana-
lysiert S. die ökonom. Realitäten im sie-
benbürg. Dorf des ausgehenden 19. Jh.
und äußert sich als Befürworter des Fort-
schritts, den er in seinem Roman mit den
bewahrenden Kräften zusammenprallen
läßt. Familiengeschichte wird zum Ges.-
Fresko in bester realist. Tradition, ohne
daß das Dorfleben idealisiert oder das
städt. Leben herabgemindert wird.
W.: Gymn. oder Bürgerschule. Ein Beitr. zur Beleuch-
tung unseres Schulwesens, in: FS zur Feier der Einwei-
hung des neuen Gymnasialgebäudes in Sächs.-Reen ...,
1893; Der Dorflump, in: Kronstädter Kal. ..., 1902; Aus
der Dorfstraße, in: Siebenbürg.-Dt. Tagebl., 3. 3. – 1. 4.
1903; Martin Alzner, ebenda, 2. 1. – 1. 4. 1905, selbstän-
dig 1905, Neuausg., hrsg. von M. Markel (= Kriterion-
Bücherei 11), 1976 (mit Bildern, Nachwort und Lebens-
chronik inkl. Werksverzeichnis); Unsere Auswanderung,
in: Siebenbürg.-Dt. Tagebl., 3. – 9. 7. 1907; Unsere Lehr-
lingsfrage, ebenda, 10. – 15. 11. 1911; Die Mühlbacher
Schulen ... 1783–88, in: Archiv des Ver. für siebenbürg.
Landeskde., NF 40, 1921, H. 3; Michel, in: Siebenbürg.-
Dt. Tagebl., 27. 11. – 15. 12. 1927; usw.

L.: Siebenbürg.-Dt. Tagebl., 19. 8. 1927 und 19. 2. 1931;
M. Markel, in: Hermannstädter Ztg., 19. 2. 1971; Brüm-
mer; Kosch, 3. Aufl.; Trausch, s. Reg.; M. Markel, in:
Transsylvanica I. Stud. zur dt. Literatur aus Siebenbür-
gen, hrsg. von demselben, 1971, S. 11ff. (mit Schriften-
verzeichnis); ders., in: H. S., Martin Alzner, hrsg. von
M. Markel (= Kriterion-Bücherei 11), 1976, S. 345ff.;
Die Literatur der Siebenbürger Sachsen in den Jahren
1849–1918, red. von C. Göllner und J. Wittstock, 1979,
s. Reg. (mit Bild); Lex. der Siebenbürger Sachsen, hrsg.
von W. Myß, 1993; UA Wien. (B. Tontsch)

Schuster Heinrich Maria, Jurist und
Musikschriftsteller. Geb. Tabor, Böhmen
(Tábor, Tschechien), 5. 8. 1847; gest.
Prag, Böhmen (Praha, Tschechien), 9. 4.
1906. Sohn des Off. Georg S. Schon als
Kind durch die Versetzung seines Vaters
nach Wien gekommen, absolv. S. hier das
Akadem. Gymn., stud. an der Univ.
1865/66 Geschichte, Germanistik und
Musik (bei Hanslick, s. d.), dann bis 1869
Jus; 1871 Dr. jur. Von seinem Lehrer
Heinrich Siegel für die wiss. Laufbahn
gewonnen, widmete sich S., von seiner
Liebe für das dt. Altertum ausgehend, der
dt. Rechtsgeschichte, die er später im
Rahmen seiner akadem. Lehrtätigkeit als
die „Pförtnerin“ der jurid. Fak. verstand.
Nach weiteren Stud. in Berlin (Sommer-
semester 1871) und Absolv. der Gerichts-
praxis in Wien habil. er sich 1873 an der
Univ. mit der von Siegel angeregten Edi-
tion des sog. Wr. Stadtrechtsbuches für dt.
Recht. Nach Veröff. seiner Untersuchung
über die Bedeutung des Spiels im dt.
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